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März. In Flandern werde» bei erfolgreichen Er«

wen mehr als 300 Belgier gefangen. - Leddaf.er.lbu'Sen oielen  Stellen der Westfront. - Im LuMampf
l b̂en 23 feind liche Flugzeuge abgeschoiicn._ _

Die Unterwerfung.
Mit einigen Wenn und Aber zwar, aber doch genau

>h„ von den Kabinetten in London und Washington
Uckriebenen Zeit hat die holländische Regierung die
langte Erklärung abgegeben. Es war beileibe kein

If maium. oor das sie gestellt war; wie kann man, eme ,
Vnrtiae Härte dem zarten Gewissen der Ententemanner >
ich nur ganz von weitem zumuten. Nein sie hatten
mde aus den 18. März eine Zusammenkunft
L Schiffahrtsiachoerständigenfestgesetzt und was
ar unter dielen Umständen natürlicher und begreiflicher. .

Ls das Holland freundlichst gebeten wurde, sich bis zu !
lUm Tage zu entscheiden, ob man auf seinen gesamten

-» racktraum rechnen dürfe oder nicht. Es hatte volle i
iieiheit sich für Annabrne oder Ablehnung auszusprecben:
Im daß allerdings un Falle der Ablehnung die Westmachte

-nlewisie Maßnahinen in Aussimt genommen hatten, deren
^sie Bedeutung für den kleinen und zur See nahezu

efarfo'en Neutralen immerhin nickt zu bestreiten war.
der Ultimatum? So grob kann man nck »ur

der deutschen Barbarensprache ausdrucken. ucein.
, diplomatischer Handel, wester nichts. be, dem
Hündische Interessen ebenso sehr au, dem Spiele
den wie englisch- französische und amerikanische.
,ü ist etwa das Selbstbestimmungsrecht der schwachen
ltiuiftm oeclefct ruotbeu? berühre! eu.

Niederlande haben Gelegenheit erhalten, ihre Gr>nein-
ijj mit bei von Wilson geführten altem echten.nnltur-
It durch die Tat zu beweisen, und dafür mußten sw ihm
>seinen Genossen im Grunde ihres Herzens noch be-
der- dankbar sein. Denn über kurz oder lang heiß
l> einmal die Losung: wer nickt für uns ist. der M
>«n uns und von Holland weiß man jetzt schon un-
eifeitiaft! woran man ist. DaS soll ihm nicht vergessen

^Allerdings, im Haag und in Amsterdam faßt man die
ichlage etwas anders auf: Das gehl schon ans oeu
Bern erbitterten Preßstimmen hervor welche bieje tuueite
jp ui ihrem ganzen Perlaus begleiteten, das laßt mich
^ icbainhaste Haltuiig der Regierung erkennen, welche
, nur dazu entschließen konnte, das Ansinnen der Entente
otlauriq bis zum 15. Slpril' zu genehmigen, und das
igen auch die ergänzenden Bedingungen, welche sie ihrer-
-N nut ihrer Unter.oersung unter den Willen der fremden
Eädite verband. Opium für das eigene unruhige Ge¬
issen nichts weiter. Es lohnt nickt sich nut dieien Zw
öen und Ergänzungen näher zu beschastlgen- oer
ibere hört von alledem nur das Ja . und '?>rd ihm ,es
i* nicht die ganze Hand gegeben, er wird den Re't
a gegebenen Zeit auch ,'ckon noch ,u w,len wissen,
chweden war darin weniger ängstlich, und Norwegen
l schon längst, was den Frachtraum betrifft. >"ckts weitei
seine britische Filiale. So haben wir mit der Tcitsack
i rechnen, daß wohl rund eine Million Schisfstonnen der
mente znwachsen werden, und das ut einem Zeitvuiit
° die unheimliche Wirkung unseres U-Boot-Krieges von
loche zu Woche mehr mit Händen zu greifen ist. So
emlifti um ein Vierteliahr werden wir mit den Erfolget'
"lerer Seekriegführung zurückgeworsen. und England
mn gerade in dieser für seine Versorgung kritischsten
alireszeit wieder leichter aufatmen - vorausgesetzt, dal
Urs so glatt gebt, wie es sich das oorgestell.t chat.
trüber ist indessen das lebte Wort noch Nicht gesprochen.
Lite deutsche Regierung hat bereits eine neue verschame
Tarnung an die neutralen Staaten erlassen, und mich ab.
eieben davon wird sie sich ganz gewiß nicht m die neue
sadilage ohne weiteres fügen. r .

Holland trägt seit Kriegsbeginn die Lasten e >er
ieeresinobilisation, weil es seine Unabhangigteil nitter
einen Umständen antasten lassen wollte. Jetzt erweist uck
ber. wie unbegründet die Sorge war. soweit dei 1.aiiw
neg in Frage kam, denn hier konnte es keinen reriitlutur
tzntenden und bandelnden Nachbar wünschen ab öa*
teutidie Reick, von dem man ruhig sagen kann, das; es
jmtibc Reckte gewissenhafter respektiert als ^ e Eigenen
Über auf den Meeren — da gebietet das stolze Alvioii
>ber es will sich dock wenigstens seine Herrschaft weder
muben nock verkürzen lassen. Und wenn es einen Haustneckt
llauchs um diesen oder jenen Nachbar verprügeln zu lassen.
>°r dem es fick selbst nock etwas genieren mutz, dann
rempelt töelb Wilson seine Hemdarmel aus. und der
Auftrag wird prompt ausgesührt. Rian kann mit Holland
Mitleid haben, ohne Zweitel; was ihm setzt angetan wird.
*°U ferne Wirkung auch nach dem Kriege noch bewaĥ '
»"d dam, gerade erst recht, wenn alte Volker nachs ckffs-

schreien werden, um ihr Leben frnlen zu können.

Mit der stolzen niederländischen Handelsflotte wird es
bann vorbei sein: ein Teil wird auf dem Grunde des
Meeres liegen, der andere in fremden Diensten fahren
müssen. Wir aber müssen in erster Reibe mit einer aber-
maligen Kriegsoerlängerungrechnen, darüber dürfen wir
ans keiner Täuschung hingeben. Um so grimmiger wll. n
d,e Schläge aussallen. wenn sie demnächst wieder zur
Zerteilung gelangen. _

politische Rundschau.
Veutsches TUtid).

+ In der Antwort des Kaisers an den 88 . Rheinischen
Provinziattandtag beißt es u. a.: Wir stehen in einem
entscheidenden Augenblick des Weltkrieges, /n einem der
Een der deutschen Geschickte. Möchte diese Empfindung
sich tief in die Herzen emgraben. Alle, die eme führende
Stellung einnedmen, sind berufen, die Geister immer
wieder auf die groben vaterländischen Ausgäben hiMU-
weisen, vor denen alles Persönliche zu fchweigen und alles
Parteimäßige zurückzutreten hat. ^ , . .

+ Dem Reichstag ist der Entwurf eines Gesetzes betr.
.Abänderung des Lchutzhaftgesetzes zugegangen Der
Entwurf läuft darauf hinaus, den Kreis der Falle, auf
den das Schutzhastgefetz zugunsten der Snbaftierteii an*
gewendet werden kann, zu erweitern, und eme Reihe von
Unklarheiten, die der bisherige Gesetzesiext zuließ. zu be-
siitigen Auch der Kreis' derer, die, infolge unberechtigter
Schutzhaft Entschädigungsansprüche ftellen können, ist er-

'^ ^ Zû verschiedenen Meldungen über den Gesebentwurs.bb « csteuernna drr Krregsgewrnne der Ge- ,
seUschaften im vierten Kriegsjahr wird halbamtlich erklärt: !
Die Veröffentlichung ist nur möglich geworden durch

«inen groben Verlrauensdruch einer beteiligten amtlichen
Persönlichkeit Sachlich bat die Mitteilung nur bedingten ;
Merl da sie aus dem Stadium der Vorverhandlungev!
Rer die neuen Steuervorlagen herausgerissen morden ^d«s Bundesrats und damit eine Gewißheit
U ÄÄSm « V l->» -n St -u-rv-rlM-!
zubefchäftigen haben wird, liegt jedenfalls noch nicht vor. ,

+ Die Tätigkeit der ReichsgemnsesteUe wurde m
einer Versammlung der Obst- und Gemü,-gr°«h°nd.er m
Berlin einer herben Kritik unterzogen. U. a. wurde ve
hauptet. daß im vorigen Jahre Tausende von Waggons
an Obst und Gemüse dem Verderben anheimgeiallen leien
durch verfehlte Maßnahmen der ReichsgeimisesieUe. Ober-
reaierungsrat v. Tilly. der Leiter der Reichsgemusestelle.
stellte in Abrede, daß besonders viel Obst veidorben sei.
Es ist prozentual nicht mehr verdorben, als in Frievens-
^hren .^ Der Handel werde in Zukunft n.cht n-ehr be¬
schränkt werden, als unbedingt notwendig.

+ Einen Sprachrcinigungsantrag ^für daS prensiische
Abgeordnetenhaus haben mit Unterstützung von 2o0 Ab-
n n̂rhneten aller deutschen Parteien die Abgeordneten
Graes -Anklam(kons.) und Just -Harburg (natl.) ange¬
bracht. Der Antrag ersucht das HauS. zu beschließen. seme
Weschäftsordnungskommission zu beauftragen, die m der
Geschäftsordnung enthaltenen und die rn den Berharid»
Imiaen und im Dienstbetriebe deS Hauses bausiger vor-
kommenden Fremdwörter an der Hand eines Verzeichnisses
; verdeutschen und di« gefundenen Verdeutschungen denl

Hause zur BeschlußsassuNS vorzulegeti.
*  Der verstärkte StaatshauShaltscmsschuß des preußt-

Abgeordnetenhauseŝ bot den̂ "b«
taatlicke Beihilfen an die Gemeinden für Zwecke der
llriegswohlfahrtsausgabenmit der Änderung angenoinmen.
'»aß die darin vorgesehene Summe von ^00  aus 300 wm
ionen Mark erhöht wird. Die Erhöhung ist bedingt ein»
nch dadurch. daß di- bisherig- Summe schon für die
jetzigen Zwecke nicht zureicht und weiter dadurch, daß nun»
mehr den Gemeinden auch zu den Teuerungszulagen, die
ne ihren Beamten bewilligen, Staatsbeihilfen gegeben
iverden sollen Leistungsschwache Gemeinden, die aus¬
kömmliche Kriegsbeihilfen gewähren, sollen besonders be¬
vorzugt werden.

Spanien.
X In der Thronrede , mit der der König daS Par-

lament eröfinete, werden die herzlichen Beziehungen be¬
sonders betont, die Spanien mit allen Molkern der Welt
unterhält. Mit den, allgemeinen Wunsche des Landes
übereinstimmend, werde die Regierung an der Neutralitäts.
Politik ' enl,alten. Trotzdem, mutzten die Sftelttra e zu
Wasser und zu Land verstärkt werden. Eeiner kündigt
die Thronrede eine allgemeine Amnestie für politische und
soziale Vergehen an.

Rumänien.
X Nach längerer Überlegung hat Marghiloman die

Kavincitsbilvinig übernommen. Nack Bnkarester -öt-
richten stellt sich die innerpolitische Lage folgenderniatzen
dar: „Marghiloman möchte offenbar zugleich mit dem
Friedensschlutz auch die Dpnastie retten Peter Caip urid
dessen Freunde sowie die mit von Beldmian. Homzescu
und Stere geführte Gruppe sind dagegen völlig darüber
einig, daß die Erneuerung Rumäniens auf gesunder, fester

Grundlage un eiigslen Anschlüsse an die Mittelmächke mit
dem jetzigen Königshause unmöglich sei. weil dieses der¬
artig mit den Urhebern der rumänischen Katastrophe ver-
knüpft sei. daß es jedes Ansehen und Vertrauen im
Innern wie nach. außen verloren hat. MarghilommiS
Stellungnahme wird daher wahrscheinlich sehr ernste,
schwere innere Kämpfe entfesseln."

Groubriiannien.
X Für die Teilnahme deutscher Bertreter an der

internationalen Lozialistentouferenz trat der Arbeiter.
sührer Henderson ein. Er sagte in einer Unterredung, da«
der eiste Schritt, um die Sache des Friedens zu fordern,
die Anberaumung einer internationalen sozialistischen
Konferenz sein sollte. Er hoffe von Hierzen, daß auch Ver¬
treter Deutschlands zugegen wären, da die alliierten
Arbeiter sich vergewissern wollten, ob die deutschen Sozial¬
demokraten derselben Ansicht seien wie die Arbeiter und
sozialistischen Parteien der alliierten und neutralen Lander
hinsichtlich der Schaffung eines Friedens, der mit den
Grundsätzen der Demokratie übereinstimme. Henderson
sagte endlich, der englische Arbeiterbund sei auch entschieden
gegen einen Tarif- oder Wirtschastskrieg nach dem Friedens-
schluß.
Aus Zn- und Ausland.

Berlin, 19. Mär,. Der Statthalter in Maß-Lotbringen
Den v. Dallwitz ist in Begleitung de« Staarssekretärs au»
Ctratzburg hier eingetroffen^

Berlin, 19. März. Die Kreiskonserenz deS Unabhängigen
so.siaidemokratischeii Wahlvereins im Reichstagswahlkreil
Niederbarnim  dal beschlossen, für die kommende Stichwadl
Wahlenthaltung zu proklamieren. Die Wahl des Kandidaten
der MehrheitssozialistenWiffell war sowieso gesichert.

München, 19. Mär». Der Minister Dr. v. Brettreich
machte in der Reichsratskammer die Mitteilung, daß die
Verlegung deS ReichsvatenlamteS  nach Alünchea
ern'H,gff envogen werde.

Zwirkau, 19. März. Im hiesigen ReichStagSwablkreisr
wollen für die Ersatzwahl  sowohl die Sozialdemokraten
(Mehrheltspartei) als auch die Unabbängigen einen Kandidaten
amiiellen. Es ivlrd also auch hier zu einem scharfen Wahl»
kainvie koinmen.

München, 10. März. Der Nuntius Monsignore
Pacelü  ist nach Nom gereist.

Bubapeü, 19. März. Der Wahlrechtsausschuß hat die
Wadiiechtsvorlage  im allgemeinen mit allen Stimmen
gegen eine Stimme angenommen.

ifoiidvn, 19. März. Amtlich wird gemeldet, die britische
und ägnviiiche Regierung haben gemeinsam beschtosien, die
nächste sowie den Reil de, diesmaligen ägovtiichen Baum«
inollernie  zu erwerben, die nach Aleiandria abgelieiert
weiden soll.

biens, 19. Mürz. Nach Vewnorker Zeitungen ist die Note
Wilsons an den Kongreß sertiggeiiellt. Sie erklärt feierlich,
die Bereinigten Staaten könnten eine japanische Aktion
in Sibirien  nicht zulasten._

Die Denkschrift des Fürsten Lichnowsky.
Berlin.  19. März.

In den letzten Tagen werden in der ausländischen
Presse Auszüge ans einer Denkschrift veröffentlicht, die
Fürst Lichnowsky, der bei Kriegsausbruch deutscher
Botschafter in London war,  1916 . für einen
kleinen Kreis ihm bekannter Persönlichkeiten ge¬
schrieben hat. Der Botschafter legt darin seme Ansichten
über die Ursachen des Krieges und über die Ereignisie
während der letzten Kriegswochen dar. ^ ohlgemerkt für
einen kleinen Kreis persönlicher Bekannten. Er selbst be¬
dauert die Verbreitung dieser Denkjchrist und so sehr man
ihm sonst auch widersprechen muß — darin kann man ihm
nur beistimmen. Mehr noch, es ist nicht nur bedauerlich,
daß die Denkschrift infolge eines Vertrauensbruchs ver-
öffentlicht wurde, sondern daß sie überhaupt geschrieben
wurde-, denn der Verfasser der Denkschrift behauptet Nickt
mehr und nicht weniger, als daß Deutschland,̂d. ĥ oie
deutsche Diploniatie den Krieg verschuldet habe. Seme An¬
klagen saßt Fürst Lichnowsky in drei Punkte wie folgt zu-
sammen:

Wir haben den Grafen Berchtöold ermutigt Serbien
anzugreifen, wir haben, als Rußland, erklärte, einen
Zlngriff auf Serbien nicht dulden zu können, den eng¬
lischen Vermittlnngsvorschlag abgelehnt, und als Graf
Berchthvld einlenken wollte, am 30. Juli nach Peters-
bürg das Ultimatum gerichtet und dann den Krieg
erklärt.

Wenn mir bisher ans Feindesimind solche Anklagen
hörten, so lehnten wir uns mit Recht dagegen auf. Daß
aber ein Manu, der das Deutsche Reich am wichtigsten
Platze der Welt vertrat, solche Ansichten niederschreibt und
- dann auf allerlei Weise - verbreitet, ist unfaßba^
Die einzige Erklärung mag darin gefunden werden, daß
Fürst Lichnowsky -fckion bei ' ' Kriegsausbruch unter
einer schweren seelischen Depression gestanden̂Habel und
sich jetzt in einer Nervenheilanstalt befinden soll. Wenn
aber auch diese Meldung nicht zutreffen sollte— das bleibt
besteben: die Veröffentlichung bleibt tief bedauerlich und
es ist erstaunlich, daß dreier Mann der Nachfolger^d



©raren Wolff-Metternich geweie'n ist, an einem Platz, wo
nur eine Persönlichkeit wirken tonnte, die durchaus de ui ich
dachte. _

Deutscher Reichstag.
(143. Sitzung .» CB.  Berlin . 19. Mürz.

Auch heute stehen zunächst wieder kleine Anfragen auf
der Tagesordnung. Abg. Dr . Müller -Meiningen fragt nach
der Zulässigkeit eines in Soltau ergangenen Kommandantur¬
befehls. der bureaudienstluende Landsturmleute zur Dienst¬
leistung auch nach der Demobilisierung verpflichten wollte.
Ablehnende aber zum Frontdienst bestimmte. Ein Vertreter
des Kriegsministers verteidigt den Kommandanturbefehl. Ein
Druck soll aber nicht ausgeübt werden. Abg. Kuhnert fragt
nach dem Stand des Theatergesetzes. Ein Regierungs¬
oertreter teilt mit, ein Bühnengesetz sei in Vorbereitung.
Ob es aber noch im Kriege kornmen werde, sei fraglich.
Abg. Heckscher fragt nach dem Schicksal deutscher Zivil¬
gefangener in den indischen Gefangenenlagern und erhält die
Antwort, die deutsche Regierung habe wiederholt Vorstellungen
erhoben und werde die Sache weiter verfolgen. Die Heckscher-
sche Anfrage betr. das unneutrale Verhalten des schweizerischen
Bundesrats Ador beantwortet ein Vertreter des Auswärtigen
Amts, der schweizerische Bundesrat habe eine Untersuchung
eingeleitet, aber keine Inkorrektheit feststellen können. Gegen¬
über ungerechtfertigten Mietssteigerungen, die der Abgeordnete
Jäger rügt, verweist Unterstaatssekretär Delbrück auf die
Tätigkeit der Mietseinigungsämter.

Die russischen Fnedensverträge
werden weiter fortgesetzt. Abg. Dr . Stresemann (natl.): Nicht
einmal Dr. Lensch teilt die Meinung seines. Fraktionsgenossen
David, daß der russische Frieden ein Gewaltfrieden sei. Nicht
wir haben das Zarenreich zertrümmert, es ist vielmehr zu¬
grunde gegangen, weil Deutschland schon vor dem Kriege
stärker war als Rußland. Diejenigen, die die Regierung aus
den Weg drängen wollten, das alte Grohrubland künstlich
ausrecht zu erhalten, evtl, sogar unter Ablehnung des Ukraine¬
friedens. tragen eine schwere Verantwortung. (Zustimmung.)
In Kurland und den baltischen Provinzen ist man auf dem
rechten Wege. Es ist eine Verdrehung der Tatsachen, wenn die
Polen uns gegenüber von der Aufrechterhaltung des Status quo
sprechen. Alle Drohungen sind immer von polnischer Seite
gekommen. Wir wünschen keinen Zuwachs von polnisch
sprechenden Einwohnern. Wenn aber die Heeresleitung unsere
Grenzen für ungünstig hält, so darf sich dem niemand ver¬
schließen. auch nicht die Rcichsleitung. Was den Frieden mit
Rußland anlangt, so dürfen wir keinesfalls auf die deutschen
Auslandsforderungen verzichten. Es war schon ein Fehler,
daß wir keine Kriegsentschädigung verlangt haben, im Hinblick
aus die Milliardenlast, die uns der Krieg aufgebürdet hat. (Lebh.
Zustimmung rechts und bei den Nl.) Die Friedensentschließung
vom 19. Juli war ein schöner ethischer Gedanke. Aber die Tat¬
sachen sind einen anderen Weg gegangen. Wir sind dem Welt¬
frieden nicht näher gekommen. Wenn jetzt selbst die beinahe be¬
schwörenden Worte des Reichskanzlers vom 27. Februar bei
den Weltmächten keine Wirkung getan haben, dann muß der
Kampf, der unserem Volke zwei Millionen Söhne und
130 Milliarden Schulden gekostet hat. mit einem Frieden enden,
der den Feinden einen Teil dieser Bürde auflastet. (Stürmischer
Beifall.) Daran darf auch der Wunsch nichts ändern, mit den
andern Vollem künftig in Frieden leben zu wollen. _

Abg Gras Westarp (kons.) beginnt mit Worten des
Dankes an das Heer, den obersten Kriegsherm und unsere
genialen Heerführer. Ob die Sozialdemokraten den Friedens¬
vertrag ablehnen oder annehmen werden, darüber bat
Dr . David noch keine bindenden Erklärungen abgegeben.
Meinungsverschiedenheitenüber die Art. wie der Frieden zu¬
standegekommen. können aber doch unmöglich zur Ablehnung
des ganzen Friedenswerks führen und berechtigen. Soll denn
darum der Krieg fortgesetzt werden? Wie stellen sich denn die
Herren überhaupt den Krieg gegen das bolschewistischeChaos
vor? Den Verdacht »urückzuweisen. den Abg. Dr . David
gegen

die oberste Heeresleitung,
oder — wie er sagte — die Militärpartei erhoben hat. well
sie angeblich neue Annexionen im Osten auf Kosten der Polen
plane, wäre Sache des Reichskanzlers gewesen. Solche Ver¬
suche. Mißtrauen zu säen, sind aufs tiefste zu beklagen.
(Lebh. Zustimmung rechts.) Der Reichskanzler würde seiner
Verantwortung nicht gerecht werden ohne Berücksichtigung der
Anschauungen der obersten Heerführer, denen wir es über¬
haupt nur verdanken, daß wir letzt soweit sind. (Lebhafte Zu-

vir flau mit den Karfunkeldeinen.
Roman von E . Mar litt.

4) Nachdruck verboten.

„Jnttm ? — Davon weiß ich nichts . Ich glaube
nicht, daß das Kind je die Treppe im Packhanse
tzlnaufgestiegen ist. Nichts als das gute Herz ist's
Krau Amtsrätin ! Die Gretel ist eben hilfreich gegen
jedermann . Es mag aber auch bei dem Kinde die
Freude an der Schönheit sein — ich mach's ja „ ich,
oejser : Mir lacht immer das Herz im Leibe, wenn
ich das schöne Mädchen dort auf dem Gange hantieren
sehe.'

„Geschmackssache", warf die Amtsrätin leicht hin.
aber ihre Stirn furchte sich in Mißmut , und ein
stnsterer Seitenblick streifte den Sohn , der sich tief
über Reinholds Schiefertafel bückte. „Das blonde Genre
i)at nie Retz für mich gehabt ", setzte sie mit ihrer stets
sanften , gedämpften Stimme hinzu . „Uebrigens habe
ich ja gewiß an Gretchens Zuvorkommenheit nichts
auszusetzen ; es überrascht und freut mich vielmehr,
daß sie auch höflich sein kann . Das junge Mädchen —
mag es auch als Erzieherin in England gewesen sein
und einen höheren Bildungsgrad erlangt haben —
allen Respekt vor diesem Streben ! — aber ich sage trotz
alledem : dieses Mädchen ist und bleibt hier doch nur
die Tochter eines Mannes , der für die Fabrik arbeitet,
und das muß für uns alle maßgebend sein — Hab'
ick» nicht recht, Balduin '?" wandte sie sich an .ihren
Schwiegersohn , der etwas Ungehöriges an dem Sattel¬
zeug seines Pferdes zu prüfen schien.

Er hob kaum die Stirn , aber ein verstohlener
Blitz zuckte seitwärts aus seinen dunkelglühenden Augen,
,o jäh und grell , als wolle er die zarte , sanfte Frau
zu Staub und Asche verbrennen.

Sie mußte einen kurzen Moment auf die Bestäti¬
gung ihres Ansspruchs warten , dann aber kam sie
prompt und gleichmütig von den Lippen des schönen
Mannes : „Sie habest ja stets recht, Mama ! Wer
würde sich woht unterstehen , anderer Meinung zu
sein?"

Er drückte sich den Hut tiefer in die Augen und
führte das Pferd nach dem Stall in der Weberei.Wtz, *

Ukmmuilg rechts.) Die Hoffnungen auf die ukrainischen Zufuhren
werden wir nicht allzu hoch spannen dürfen, aber von einer
Niederwerfung Deutschlands oder seiner wirtschaftlichen Aus¬
hungerung kann nun jedenfalls nicht mehr die Rede sein.
Schwerer ist die Frage nach den dauernden Folgen dieses
Krieges für uns und unser Verhältnis zu Rußland zu beant¬
worten. Für die erste Zukunft wird die Folge eine wesent¬
liche Entlastung sein, namentlich für die Ostmark. Von
Rüstungseinschränkungenkann nun vorderhand keine Rede
mehr sein.

Lebhafte Zwischenfälle.
Abg. Ledebour (Unabh. Soz .). Heule haben, im Gegensatz

zu gestern, die reinen Annexionspolitiker gesprochen. Nur
solche können mir den Friedensschlüsien von Brest-Litowsk ein¬
verstanden sein, wir lehnen sie selbstverständlich ab. Der
König von Preußen soll Herzog von Kurland werden. Mit
ivelchen Grundsätzen will er dort regieren. (Vizepräsident
Dr . Paasche : Darüber brauchen Sie sich keine Sorgen zu
macken.) Nach einem Armeebefehl sollen die bolsche¬
wistischen Roten Garden gehängt werden. (Vizepräsident
Dr . Paasche ruck den Redner zur Ordnung. Großer Lärm
bei den Unabhängigen Sozialisten.) Abg. Ledebour:
Herr Präsident. Sie haben kein Recht, sich m die sachliche
Debatte zu mischen. Der Vizepräsident weift den Anwurf des
Abg. Ledebour zurück.

Abg. v. Graefe (k.j : Sie sind seibst Bolschewisten. (Zuruf
von den Unabh. Soz.: Und Sie haben mit den Bolschewisten
FiieLen geschlossen. Wir sind Gegner des Annexionsdiockes
van Westarp bis Scheidemann und wir sind es. die endlich .
siegen werden.)

Entgegenkommende polnische Erklärungen.
Abg. Fürst Nadziwill (Pole): Die Polen beklagen, daß

ihre Vertreter bei den Friedensverhandlungen nicht zugezogen
worden sind. Zu den gestrigen entgegenkommenden Worten
des Reichskanzlers möchten wir erkiäten. daß von jeher auch
das polnische Volk ein ehrliches and dauerndes Einvernehmen
mit dem deutschen gewünscht hat. Wir begrüßen es mit Genug¬
tuung. wenn diese Überzeugung solche Lehren des Krieges
Gemeingut der beiden Völker geworden zu sein scheint. Ein
sreundnachbarliches Verhältnis setzt gegenseitiges Wohlwollen
und Ausgleich der Gegensätze voraus . Wir hoffen auf guten
Willen und werden es selbst nicht daran fehlen laffen. (Zerfall.)

Abg. Mumm (Dtsch. Fra !.): Die Wahl in Niederbarnim i
war die erste Antwort des Volkes auf die Friedensablehnung
durch die Unabhängigen Sozialisten. Redner berichtet dann
über leine Reise nach Riga.

Abg. Hansen (Däne) legt ein gutes Wort für die Be¬
völkerung der Alandsinseln ein. die einmütig die Wieder- ,
Vereinigung mit Schweden wünsche.

Hierauf wird die Vorlage dem Hauptausschub überwiesen,
und es beginnt die Beratung der neuen Milliardenvorlagen.

Waalsiekretär Graf Roedern begründet di« Forderungen.
Der TW»* 1. Dezember v. Js . beivilligle Fünzehmnilliarden-
Kredit ist der Erschöpfung nahe.

Die monatlichen Kriegskosten, die bis zum August 191V
2 Milliarde « betrugen, sind infolge des Hindenburg-
programms Endel 1916 auf Älsir Milliarden , tm erste»
Halbjahr 1817 aus 6 Milliarden gestiegen gewesen und
brirngen in den letzten fünf Monaten 39/, Milliarden.

Immerhin bleiben untere monatlichen Kriegskostennoch
hinter denen Englands zurück. Jetzt haben wir mit dem
Hjndenburgprogramm aber nicht allein in bezug auf dir
Kosten, sondern auch in bezug auf die LeisNmgen die volle
geplante Höbe erreicht und sehen mit doppeltem Vertrauen
-ruf die Stärke unseres Heeres. (Lebhafter Beifall.) Unsere
Feinde drohen uns jetzt aber nicht nur mit der Waffe, sondern
auch mit der Rohstoffeutziehung nach dem Kriege. Auch diese j
Waffe kann sich sehr leicht gegen unsere Feinde wenden.
(Erneuter lebhafter Beifall.)

Adg. Hanse (U. Soz .): Wir stimmen gegen die Kredite.
Bewilligung der Kriegskredite.

Ohne weitere Debatte bewilligt das Haus die 15 Mil¬
liarden Vorlage mit allen Stimmen gegen die der Unab¬
hängigen Sozialisten in erster und sofort auch in zweiter
und dritter Lesung. (Lebh. Beifall.)

Morgen 3 Uhr: Postscheck-Novelle und die Daimler-Vor¬
gänge.

2.

Üntec den Linden ging es inzwischen ziemlich
laut her . Margarete hatte die aufgelesenen Rosen
ruf den Garrenttsch gelegt — nur so lange , bis Fräulein
r.enz wieder auf den Gang herauskomme , sagte sie
lnd kniete auf der Bank neben dem kleinen Bruder
lieber.

-,Da sieh her , Grete !' sagte Herbert und zeigte
ruf die Schiefertafel . Er sah noch sehr rot aus , und
eine Stimme klang so sonderbar zitterig und unter¬
drückt — wahrscheinlich noch vom Aerger , dachte das
lleme Mädchen . — „Sieh her ", wiederholte er , „und
-chäme dich! Rettthold ist fast zwei Jahre jünger als
)u , und wie schön und korrekt ist seine Schrift gegen
)eme Buchstaben , die so häßlich und steif sind , als wären
ie mit einem Stück Holz, und nicht mit der Feder
;eschrteben!"

„Aber deutlich sind sie", entgegnete die Kleine
rngerührt — „so schön deutlich, sägte Barbe , daß sie
)ie Brille gar nicht erst auszusetzen braucht wie beim
Sesangbuchtesen — warum soll ich mich denn da plage»
nit den dummen Schnörkelchen?"

„Nun ja , das konnte ich wissen — bu bist ein
rnverbesserlich faules kleines Manchen !" sagte der junge
Mann , wober er wie zerstreut eine der Rosen ergriff
ind ihren Dust einalmete — er schien dies aber
rur mit den Lippen zu tun.

„Ja , saut bin ich manchmal in der Schule , das ist
vahr !" gab die Kleine ehrlich zu . . . . Halt , daraus
vird nichts ! Die wird nicht wegstibitzt!" unterbrach
ie sich, warf ihren geschmeidigen Körper blitzschnell
über die Tischplatte hin und haschte nach der Rose.
)ie Herbert , vermutlich abermals infolge seiner Zer¬
streutheit , eben in der Brusttasche verschwinden ließ.

Aber der sonst so beherzte junge Mann war in
diesem Augenblick kaum wiederzuerkeiinen . Ganz blaß,
die Augen voll Grimm , e griff er die kleine Hand,
noch bevor sie ihn berührte , und schleuderte sie von
sich wie ein bösartiges Insekt.

Die Kleine stieß einen Schmerzenslaut aus , und
auch Rernyold sprang erschrocken von der Bank.

„Holla — was geht denn da vor ?" fragte Herr
Lamprecht, der dem herbeigeeilten Hausknecht sein Pferd ,
überlassen hatte und eben an den Tisch ttat . j

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(129. Sitzung.) B». Berlin . 18
Di- Aussprache über die Steuerangelegendeitev g.der zweiten Leiung dek Ftnanzeiats weilet.
Nachdem der Zentrumsabgeordnetr Jkickert aftvr^

Sparsamkeit. christliche Einsamkeit und Miete
liabrungsmußnahmrn gefott-en batte, trat bet fofl
liche Abgeordnete Cassel für schleunige und grüer
Staatsdilfe an di- Gemeinde» and für bauptamtltch- gjjj
Veranlagung ein. Wir dürfen bei dielen unter keine,!
ständen das Reich zum Kostgänger der Cinzelftaaten m<
es wird daher ohne direkte«steuern nicht geben. Wit ,
schweren Zeiten entgegen. Die Sparsamkeit oarf sick ni*tdie Verschüttung produktive: Quellen erstrecken, z. B.
bauten. Für unsere zurückkehrenden Krieger muffen
sorgen. (Beifall.)

Finanzminister Dr . Hergt : Wir batten 1.916 üb«
Millionen Defizit und das Gesetz von 1916. wonach
1ÜÜ Millionen aus den Zuschlägen vorwegzunehmen fin
verpufft, da das Defizit stärker gewachsen ist. Die Zuiä
erhübung ist also sür den Staat unentbehrlich. Wir brM .
also dir erhöhten Zuschläge und auch noch weitere Z "
erdohungen und hoffentlich werden auch Abg. Cassel und
Partei diese bewilligen. Dem Abg Jtschert muß ich zug
daß wir leider hart auftreten müssen., um alle Nah«
iinttel zu ersaffen. aber die Landwirtschaft sieht ein.
das sein muß und wird bei der Kriegsanleihe nicht oe,s,

Der Sozialdemokrat Harnisch sprach sich für eines
Besitzsteuer im Reiche ans . Dann wurde die allgemein
ffnechuns beendet. Nachdem auch die Etats der direktes
^direkten Steuern nii,tt erledigt waren, vertagte das
im aus Dienstag

AdgeorLitelerihaus.
(130. Sitzung .) Bi.  Berlin , lg H

Am Regierungstiiche sitzen die Minister Dr. SiUll
und Dr. Drews . In erster und zivetter Lesung roiij
Gesetzentwurf behandelt, der

die Legislaturperiode um ei» Jahr verlängert.
Der Minister üesJnnern begründete diesrBerläm

damit, daß infolge der Abwesenheit säst der Hälfte der ä_
normale Wahlen jetzt unmöglich waren. Sollte sich abeA
Zwangslage Herausstellen, so wurden trotzdem Wahl,
folgen. Auch um eine Verstöndignng in der Wahlrecht
berdeizusübren. sei die Verlängerung wünschensroen.
Minister stellte dem Wahlrechtsausschuß das Z
büchst eifriger und gewiffenhatter Arbeft aus . Der Forts,
Dr . Pachnicke widersprach dieser Anerkennung und uw
den Hinweis des Ministers aus eine allsällige Zwan
unter der natürlich die Ablehnung des gleichen Wählte,
verstehen ist. Nachdem der Gesetzentwurf in erster und
Lesung angenommen war. begann die zweite

Beratung deŜ Bauetats
mit einer Rede des fortschrittlichen Danziger Abgeor!.
Dl . Hetrniann , der nachdrücklich für die Kanalbauien,
besondere im Osten der Monarchie emtrat. Der steikonse,
Abg. Tr . Rewoldt erklärte, daß der Ktteg die Bk
seiner Freunde gegen den Mittellandkanal überwunden

Der Zenttumsabgeordnete Gerl ach fordert u. a.
gegen die Ungleichheiten in den Dienstverhäitniffen der
lechniker. worin sich ihm der nationalliberale Abge
Mathts anschloß. Der konservative Abgeordnete
v Malt zahn besttttt entschieden, daß seine Partei oei
und kanalseindlich sei oder gewesen wäre. Ministerv. Bre
dachi stellte eine Denkschrift in Aussicht, die alle die
Wasfersirabenprojekte knitsch würdigen wird.

Run vertagt sich das Haus.

Rege <§ fechisiatigkeii im Wej
Mittetlungen des Wolffschen Teleg,avben -BuM

Großes Hauptquartier , tu . Alf
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Stnrmiruppen preußischer, bayerischer iliid sächff

Divisionen führten in Flandern erfolgreiche Erkunj
aus und nahmen dabei mehr a!s 309 Belgier ge

Von der Küste bis zum La Bafsee Kanal wü

.„Er darf nicht ! Das ist so gut wie gesto
stieß die kleme Margarete noch unrer der Einwi
aes Schreckens hervor . „Die Rosen gehören Frä
Lenz —"

.„Run , und —?"
„Herbert hat eine weiße genommen und in

Tasche gesteckt — gerade die allerschönste!"
„Kinderei !" zürnte die Frau Amtsrätin,

für abgeschmackte Späße , Herbert !"
Herr Lamprecht sah erhitzt aus , als habe il)i

Ritt das ganze Blut nach dem Kopfe getrieben .,
trat dem jungen Mann schweigend näher und wiegt
Reitpeitsche in seiner Hand ; und allmählich umschl«
überlegenes , verletzendes , spöttisches Lächeln st
Mund ; er kniff die Augen zusammen und fixierte
jugendliches Gegenüber vom Kopf bis zu den F
und es war , als sprängen Funken aus den Lidss»
in das Gesicht des jungen Menschen, der heftig erb

„Lasse ihn doch, Kleine !" jagte Herr Lamst
endlich mit einem lässigen Achselzucken zn seinem ^
terchen. „Herbert braucht das gestohlene Gut M
Schule — er wird morgen in der botanischen Zt>>
seinem Professor eine rosa alba vorzeigen müssen-

„Balduin : —" die Stimme erstickte dem D
Manne , als würge eine Hand an seiner Kehle, i

„,Was befiehlst du, mein Jrtnge ?" wandte
Herr Lamprecht mit ironischer Beflissenheit um
ich nicht recht, wenn ich behaupte , der bravste
der ehrgeizigste Streber , der je die Schulbank ge!
hat , werde vor seinem Abiiurienten -Eramen schle<
dings keinen anderen Gedanken haben , als die §
und abermals die Schule ? — Geh, büffele nicht so>
mäßig : Tu bist in der letzten Zeit ganz holsla
geworden , und dein pausbackiges Jungengesicht oez
die Farbe : unser zukünftiger Minister aber b.̂ M
Nerven von Stahl und ein ganz gehöriges Quo»
Eisen in seinem Blut ."

Er lachte spöttisch auf . schlug dem .jungen
auf die Schulter und ging.

Währenddessen schoß Herbert >vie toll in dastz
und die steinerne Treppe hallte wider unter den 11)1
Sätzen , mit denen er aufwärts stürmte .
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«-.„inenoufgang 605 l | Monduntergang 31' 2.
Sonnenuntergang 6 ' Mondaufgang II " V.

t 1801  Sieg der Engländer über die Fra zosen bei Abukir. —
Eröffnung des ersten deutschen Reichstags in Berlin . — 1876

Iffniffnuna der Berliner Nativnalgalerie . — 1906 Ingenieur Karl
M Siernens gest. — >909 Dichter Rudolf v. Gvttschall gest. —

Die Russen werde» aus Memel vertrieben. — >917 Prinz
k-rchebiich Karl von Preußen im Luftkampf an der Wefifront ge-
-lulle».

geuerkampf am Abend gesteigert, au der übrigen Front
htieb er in mäßigen Grenzen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz nndv .Gollwitz.
Bei Juvincourt holten brandenburgische Sturmtrupps

„ach hartem Kampf St» Gefangene aus den feindlichen
Gräben. Das Artilleriefeuer lebte beiderseits von Reims
„,iS iu der Champagne zeitweilig auf ; a» der Nordfront

Verdun nahm es an stärke zu. Wir setzten uniere
Erkundungen fort . Tächfische Abteilungen brachten auf
9r„i Oftufer der Maas 5V Gefangene ei».

Heeresgruppe Herzog Albrecht . An vielen Stellen
Skr lötbringiichen Front , in den Vogesen und im Sundgau
«ge Tätigkeit der Franzosen.

Wir schosse« gestern im Lustkamps und von der Erde
i '.i  feindliche Flugzeuge und Ä Fesselballone ab.

| Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalauarliermeister Ludendorff.
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Amerikanische FriedenSgerüchte.
Nack einer Mitteilung der „Newyork World ' ickweden

gegenwärtig Friedensverhandlungen zwilchen der
Entente und den Mittelmächten . Diele Friedensverhaiid-
hingen sollen durch gewisse Vorschläge und Anregungen
der Vereinigten Staaten in Gang gebracht worden sein.
Aacti einer anderen amerikanischen Meldung sollen die
Verbündeten Deutschland ersucht haben, in Bern Verhand¬
lungen über den Frieden mit den Verbandsmächten anzu-
knüpfen. Nachdem diese gescheitert waren, traten die Ver¬
treter Österreich-Ungarns , der Türkei und Bulgariens an,
einen Vertreter der Bereinigten Staaten heran, dessen Per¬
sönlichkeit bis fetzt unbekannt blieb.

An amtlicher BerlmerStelle wird dem gegenüber fest-
gestellt, daß weder von Deutschland noch von seinen Ver¬
bündeten mit Amerika Fühlung wegen eines Friedens
gesucht worden ist.

n-urb,
: en,
:;;eco
Bei

:oen
o. 8
ei Stl
:■jeuti
?te

ue:
Brei
ie a

ni-
’•uri

. Ä

., !ohb
nivirl
FrÄ

d in

Neue Ll-Booi-Crfolge.
» 19 000 Tonnen.

Berlin , 19. März.
Amtlich wird gemeldet : Fm Sperrgebiet u«> England

vernichteten unsere Unterseeboote 10 OOO Br .-Reg.-Tv.
ftmdlichen HnndrlsschiffSraumes.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Kürzlich wllrden von einem unserer U-Aoole im Kanal

zwei englische Segler versenkt, di? von Frankreich nach
englischen Hafen bestimmt waren . Beide wazen mir
Lebensmitteln mir sehr knapp ausgerüstet. Das vor¬
handene französische Kriegsbrot iah grau aus und hatte
eine bröcklige Form . Es hatte einen unangenehmen,
bitteren Geschmack. Der an Bord Vorgefundene Kaffee-
Ersatz bestand nach Aussage des einen Kapitäns ans
Kastanien. Zucker war nicht vorhanden. Dafür bildete
Sirup das Ersatzmittel. Von 'Fetten wurde unter den
Proviantbeständen nur Margarine festgestellt; sie war in
ganz geringen Mengen vvrhanden und hatte einen sehr
schlechten Geschmack. Die ganze mangelhafte Lebensmittel¬
ausrüstung beider Schiffe ließ einen guten Schluß auf die
Elnährungsschwierigkeiten in Frankreich zu. Daß auf
beiden Dampfern zwei 12 jährige Jungen ausgemustert
waren, ist ein neuer Beweis für die Mannschaftsnot der
feindlichen Handelsflotte.

Ostafrikas Hindenburg.
Die . Volksstimme' in Pretoria schreibt, e»

könne bis Weihnachten 1918 dauern, ehe die letzten
Deutschen und Askari» in Ostafrika unschädlich ge¬
macht seien. Der deutscheKommanbeurv.Lettow-

m / , Vorbeck habe noch etwa 400 Weiße und 2000
Farbige unter seiner Leitung, mit denen er sicher
noch Unerwartete» leisten könne.
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Diese unter der Flut der gegen die Deutschen in diesem
Kriege geschleuderten Beschimpfungen seltsam anmutende
Anerkennung aus Feindesmund steht nicht vereinzelt da.
Bor kurzem brachte die . Sunday TimeS' , ein in Jo¬
hannesburg er»
„ scheinendes
^latt, sogar
Men ganzen
Artikel über
dm deutschen
Offizier, der
nun schon so
lange dem

'Mdlichen An-
Rm stanü-
2?lt- „Lettow-
Äcbeckist' .sagt
»e . Sundau
^'Nies' , . groß
oun Wuchs und
hager, erschöpft

durch seine
Burgen und

ausgezehrt
°urch tropische
«ranfbeiten.

F bat nur ein
^uge, das an-
^ bat er in
Mna verloren.
8". den ersten Kriegsmonaten leitete er einen Sturm auf
M'lm in Britisch-Ostafrika (wo die Engländer eine schwere
-'«eberlage erlitten). Er wurde durch eine Flintenkugel
erwundet. Die zweite Verwundung erhielt er bei Jranzi,
a er persönlich gegen General van Deoenter focht. Lettow
Urde von einem Granatsplitter getroffen. Wenige Monate
Wüec litt er an Sckwarzwafferneber . Seine Truppe ist

Oberst v. Lettow-Borbeck.

sehr zusammengefchmolzen. Me Leute leiden an Malaria,
Dnsenterie und anderen Krankheiten. Sie sind in steter
Sorge um Munition , Nahrungsmittel , Ausrüstung . Jetzt
haben sie sich in eins der tödlichsten Gebiete Afrikas zu-
rückgezogen. Aber Lettow-Borbeck kommandiert, bis zum
Letzten — er ist der ostafrikanische Hindenbnrgl

Wenige Monate vor Kriegsausbruch kam er in Dar¬
essalam an, er hat das Vertrauen seines Kaisers glänzend
gerechtfertigt. Wir müssen den Hut vor ihm abziehen,
obwohl (!) er ein Deutscher ist. Seine Verteidigung gegen
überlegene Kräfte grenzt an das Wunderbare . Es gibt
nichts Ähnliches in der Kriegsgeschichte. Unmöglich ist es,
dielen Mann , obwoht er ein Feind ist, zuviel Lob zu
zolteu. Eiu gefangener deutscher Ossizier sagte: Wenn
Oberst v. Lettow tot oder gefangen wäre , würde der Feld¬
zug bald zu Ende tommen. Er ist Leben und Seele des
Widerstandes. Er ist überall und tut alles . Er geht selbst
uni Patrouille und macht eigenhändig Gefangene. Ein
harter Mann . hart gegen andere, aber auch hart gegen sich
selbst, teilt er alle Beschwerden mit dem niedrigsten seiner
Untergebenen.' _

Kleine Knegspost.
Wien , 19. März . Das ..Fremoenblatt' erklärt, daß alle

Gerüchte von österreichischen Forderungen an Ru¬
mänien unzutreffendsind. Rumänien kennt die österreichischen
Forderungen noch gar nicht.

Sofia , 19. März. Zar Ferdinand hat dem Generalfeld-
marschaü von Mackensen den Nationalen Sankt Alerander-
orden 1. Klaffe mit den Schwertern verliehen.

Neapel , 19. März . Wegen Versagens der Luft¬
abwehr von Neapel ist der Kommandant der dortigen Lust-
ftreitkräfte Major Muzzacco vor ein Kriegsgericht gestellt
worden. ,

Bern , I9. März. Die unabhängige Republik Bebarabien
sandte einen Vertreter zu den Friedensoerhandtungen in
Bukarest.

Bern , 19. März. Die deutsch-französische Vereinbarung
über die Kriegsgefangenen ist jetzt in Kraft getreren.

Genf, 19. März. Llood George erklärte die Lage für
derart bedenklich, daß einschneidende Maßregeln not¬
wendig seien. ' V

Genf, 19. März. Auf eine Anfrage im Unterhaus? erklärte
Bonar Law. die englische Regierung beabsichtige nickt, Höhere
deutsche Offiziere aus Hospital- und bewaffneten Schiffen
unterzubringen.

Lugano, 19. März. Die italienischen Zeitungen schrecken,
die Verzögerung in der Herbeischaffung amerikanischer
Truppen  könne vom Feinde zu einer neuen Offelisioe aus-
genützt werden. _

Das Cholmer Land.
Zur Reoiiion der neuen Grenzen.

Im Brest-Litowfker Vertrage mit der Ukraine wurde
das Cholmer Gebiet , das frühere Generalgouveruement
Cholm der Ukraine zugesprochen. ' Dagegen machte sich in

polnischen
Kreisen scharfer fwlwbch!

Widerspruch ""
geltend, zumal

die Grenzen
von l9tt <weiter
in polnisches
Gebiet emgris-
fen, als die ehe-
inatS russische

Abgrenzung.
Der Friedens-
Vertrag hat nun
eine Auslegung
dahin erfahren,
daß die end¬
gültige Grenze
zwischen Polen
und der Ukraine
durch eine ge¬
mischte Kom-
miision festge¬

legt werden
soll, bei der

außer den
Unterzeichnern
des Vertrages
auch die Polen
vertreten sind.
So darf er¬
wartet werden,

daß der
Zwischenfall

eine Lösung
finden wird,der
alle Teile be¬
friedigt . — Das Gebiet

Sre/rz/in/e difs fnsdeasrerfrsges auf dir l/kru'ne
4ife russische Iztnz/iaie des Sa/rerneneafsCMn

_ _ von Cholm gehörte früher zum
H '-russischen Generalgouocrneme' 4 Lublin, und wurde
erst vor einigen Jahren , um selbständigen Gouvernement
gemacht. —————

Schlfltz»i«nst.
HCraM * o « 4 Lorres - o « » »« » - Mekdunß «»^

Nach der Notifizierung de» FriedensvcrtrageS.
Berti », 19. März. Wie wir erfahren, werden jetzt, nach

Ratifikation des Friedensoertrages , deuische Kommissionen
nach Rußland entsandt werden, um die Erfüllung der Vertrag»-
besiimimmgen zu kontrollieren.

Ter neu« Kommandant von Odessa.
Berlin , 19. März. An» guter O.nelle verlantet , daß

j»m .Kommandanten von Odessa eiu deutscher Adintral er¬
nannt worden ist.

Beginn der Offensive?
Kapenhagr», 19. März. Ein höherer englischer Offizier

erklärte einem Vertteter Reuters , daß die zunehmende Flicger-
tätigkeit an der Westfront die Einleitung der Offensive
bedeute. England nehme jetzt in größerem Maße am Kriege
teil ats irgend eine Macht bei Kriegsausbruch.

England gegen de» Ostsricden.
Haag, ü). März. Das englische Auswärtige Amt ver-

öffeulticht erne Mitteilung, in der es u. a. heißt: Der Premier-
minisler und die Minister des Auswärtigen, die in London
veriammeil sind, hasten es für ibce Pflicht. Kenntnis zu
nehnien von detn politischen Verbrechen, das unter dem
Namen eines deutschen Friedens gegen das russische Volk be¬
gangen worden ist. Und nun werden di« bektiasten Vorwürie

gegen Beutlchland erhoben, bas angeblich Rußlands Schwäche
ausgenutzt habe, um ihm Gewalt anzutun. Das gleiche gelt;
auch von Rumänien . Beide Reiche werden auf die Waffen-
taten vertröstet, die die Westmächte zu tun— wünschen.

Die Annullierung der rnssischen Anleihen.
Haag, 19. März. Im Unterhaus; wurde die Regierung

über die Annullierung der russischen Anleihen interpeltieri.
Batfour erklärte in seiner Antwort , daß Vertreter aller Riachie
in Petersburg Protest eingereicht hätten.

Kampfstimmung gegen das holländische Ministerium.
Haag , 19. März . Pn der heutigen Kammersitzung wird

die Kapitulation des Kabinetts Loudon vor den Forderungen
der Entente scharf angegriffen  werden . Rlan weiß noch
immer nicht genau, ob der Entente der gesamte Schiffsraum
zur Verfügung gestellt worden ist. Alle Blätter erklären sich
einmülig gegen die Regierung, die mehr geopfert habe, als
jelbst die Entente gehofft hätte.

Erwartungen in Rom.
Lugano, 19. März . In den politiichen Kreisen Roms Hebt

man mir fieberhafter Ungeduld den Aufklärungen über das
Reiultat der Londoner Konferenz eittgegen. Orlando wiid
beute obend wieder in Rom eintreffen und wahricheiuiich
bereits morgen im Minislerrat über das Resultat der Kon-
ferenz berichten.

Eine Kaiserin in Geldnot.
Kopenhagen, 19. März . Wie au» PcterSbnrg gemeldet

wird, hat die Kaiserin .Witwe Maria Feodorvwna sich an
dir Regierung mit der Bitte «m Zuweisung von Unterhalrs-
u,irtel« gewandt, da alle ihre Güter beschlagnahmtworde»
seien.

Entwaffnung rusfifchrr Truppen.
Petersburg , 19.März (indirekt). Das PreobraschenSkische

Garde-Regiment in Petersburg und Moskau wurde ent-
waffnrt und ebenso alle übrigen Truppen Ser Perersdurger
Baiutson. welche die Linoerteidung in die Rote Armee oer-
lveigerten.

yrnticde uns Propinznadiridittii.
j Hachenburg.  21 . März.

* Zwar nicht mit glänzendem Sonnenschein, aber
immerhin lauer Witterung hielt heute der Frühling
seinen Einzug. Die warme Witterung, welche uns die
erste Hülste des März gebracht hat, ist dem Pflanzen¬
wuchs außerordentlich zustatten gekommen. Die Samen
stehen dicht und voll, Haseln und Ezlen blühen, die
Wiesen beginnen zu grünen, Stachelbeeren zeigen schon
die ersten Laubspihen und au den Lchstbäuruen schwellen
die Knospen. Erfrenlicherweise lassen die Apfelbäunie
fast überall starken Blüteuansatz erkennen, sodaß wir in
diesem Jahre, wenn nicht Frost die Blüte schädigt, vor
einer reichen Apfelernte stehen dürften.

* Bei deck seht zur Zeichnung aufgelegten8. Kriegs¬
anleihe wird die einheimische Nassauische Landesbank in
Veibiiiduug mit ihrer Leb.'iisversicheru»gsanstaltwiederuin
mit der von ihr im vorigen Jahre zuerst in Deutschland
eingeführten Kriegsauleihe-Versichernng heroortreten. Um
allen Beteiligten eine passende Gelegeuheit zur Benutzung
dieser dem Vaterlaude und Versicherungsnehmer gleich
nützlichen Einrichtung zu bieten, sind diesesmai3 Ver¬
sicherungsmöglichkeiten für die Versicherung ohne ärzt- ^
siche Untersuchung vorgesehen worden: die Kriegsanleihe-
Versicherung mit Anzahlung, ohne Anzahlung sowie mit
Prämienvorauszahluiig und Rückerstattung der unver¬
brauchten Pränne» im vorzeitigen Todessalle. Alles
sflähere ist aus den diesbezüglichen Drucksachen zu er¬
sehen, die bei den bekannten Stellen der Landesbank
erbültlich sind.

Gebhardshlii», 20. März. Zwei Großhamsterer, von
denen der eine außer anderen Sachen 44 Pfund Speck
bei sich hatte, der andere über IM Eier, wurden hier
auf dem Bahnhose der Kreisbahn erwischt. Nachdem
sie ihre Waren abgegeben und ihre Namen festgestellt
waren, wurden sie laufen gelassen. Für die Kreislebens-
mittelsteUe, an 'welche die beschlagnahmten Waren abge-
liefert werden, bilden diese Beschlagnahmen einen will¬
kommenen Zuschuß. Die Waren verbleiben also nicht
einmal der Bürgerineisterei, in der sie beschlagnahmt
werden.

Frauksinta. M-, 20. März. Das städtische Armen¬
amt soll nach einem Beschluß des Magistrats in ein
Wohlfahrtsamtumgewandelt werden. Dem neuen Amt
sollen alle FUrsorgezweige angegsiedert werden, also nicht
nur die Armenpflege, sondern auch die Betätigung ans
dem Gebiete der Erwerbsbeschränktensürsorge, der Kran-
kenfürsorge(Lungen-, Geistes-, Nerven- und Geschlechts¬
kranke). überhaupt die gesamte unterstützende oder vor¬
beugende Wohlfahrtspflege soll dem Amt zugewiesen
werde». Die Zusammensetzungdes Amtes soll an»
mindestens drei Magistratsinitgliedern (darunter der
Vorsteher des Jugendamtes), dem Oberstadtarzt, zehn
Einwohnern, von denen zwei Stadtverordnete sein sollen,
drei Armenvvrstehern, drei Vertretern der privaten Für¬
sorge und zwei Frauen bestehen. Mit der Errichtung
des Wohlfahrtsamtswird eine Neueinteilung der Armen-
pstegebezirke Hand in Hand gehen.

— Am vergangenen Freitag wurde im Hippodrom,
das seit Kriegsausbruch zur Unterbringung durchreisen¬
der verwundeter und kranker Militärmanuschaften dient,
der 1000M. Soldat als Gast begrüßt. Der „Jubilar"
erhielt von Frau v. Mumm, die aus eigenen Mitteln
diese Uebernachtunqsstelle unterhält, eine Uhr. Die übrigen
Gäste wurden festlich bewirtet.

Kassel, 20. März. Einem hiesigen Einwohner war
es in Berlin gelungen, einen größeren Posten Stiefel,
nian spricht von 26 Paar, gegen schweres Geld zu er¬
stehen. lim ganz sicher zu gehen, daß das kostbare Gut
auch wohlbehalten in Kassel eintiifft, kaufte er eine alte
Kommode und ein Spind, verstaute darin die Stiefel
und gab das Ganze als Umzugsgut nach Kassel auf.
Die Kommode kam auch richtig an, ebenso das Spind,
aber verschwunden waren . . . die Stiefel!



Aah und Fern.
o Maßnahmen gegen die Preissteigerung auf dem

Kunftmarkt . Durch die Kunstversteigerungen stnd m den
lebten zwei Jahren die Preise auf dem Kunstmarkt un-
eriwrt in die Höhe getrieben worden. Um hrer einen
Siegel vorzuschieben, haben in den Bundesstaaten Be¬
sprechungen stattgesunden. Die entscheidende Sitzung wird
i > allernächster Zeit in Berlin stattfinden, so datz wohl
noch in diesem Rionat oerschärste Bestimmungen zu er-
IDq ' ™u^ euuMHlöunß unterer Töchter . Die Folgen des
Krieges veranlassen zahlreiche Eltern , den Bildungsgang
ibrer Töchter rechtzeitig im Hinblick auf einen vielleicht
nötig werdenden selbständigen Lebensberuf zu bestimmen.
Die Berechtigung dieser Vorsorge macht es zur öffentlichen
Pflicht, darauf hinzuweisen, daß manche Berufe wegen
ltberfüllung den Frauen schon jetzt oder doch in abieh-
barer Zukunft sichere Lebensaussichten nicht mehr er¬
öffnen. Das kann mit Sicherheit von den gelehrten Be¬
rufen, insbesondere dem der Oberlehrerin und der Ärztin
behauptet werden, wenn man feststellt, daß im laufenden
Wintersemester allein in Preußen über 4000 Studentinnen
deutscher Staatsangehörigkeit immatrikuliert sind. Die
Zahl der nicht angestellten Anwärterinnen für den
Lehrerinnenbernf überhaupt ist außerordentlich gestiegen.
Aber auch die Oberlrizeen sind überfüllt und der Bedarf
an Volksschullehrerinnen und wissenschaftlichen Lehrerinnen
ist auf Jahre hinaus gedeckt. Ein sehr starker Andrang
macht fick ferner zu dem mittleren Bibliotheksdienst geltend.
Bessere Aussichten eröffnen sich den jungen Mädchen in
vielerlei praktischen Berufen . zu denen die Hauswirtschaft-
liche Ausbildung in den Frauenschulen die Befähigung
gibt. Die Ausbildung in der Erziehung und Pflege des
Kindes, die diese Anstalten gewähren, eröffnen ferner den
Weg zur Kindergärtnerin , Hortnerin , Jugendleiterin
und damit zur Betätigung in Pflege- und Erziehungs-
anslalten für Kinder. Auch die allgemeine Wohlsahrts-
pflege eröffnet den Frauen ein beständig sich erweiterndes
Feld ersprießlicher Tätigkeit als Pflegerinnen und Für¬
sorgerinnen aller Art . Beamtinnen in der Armen- und
Waisenpflege. Leiterinnen von Heimen u. a. Für alle
diese Berufe bietet die Frauenschule in ihrer neuen Ge¬
staltung den besten Übergang von der Schule zur sachlichen
Ausbildung . ,,

o Ludendorst Ehrenbürger von Tborn . General-
aunriiermeister Ludendorff wurde von den T ..cnner
städtischen Körperschaften zum Ehrenbürger der Weichsel¬
stadt Tborn ernannt . lLudendorff war als Führer der
7. Kompagnie des Infanterie - Regiments 61 zwei Jahre
lang in Thorn in Garnison .)

O Lebensmittelschiebungrn in grösttem Maststab unter¬
nahm der Grobkaufmann Theodor Kühler in Würzburg:
über vier Wagen Getreide und Hülsenfrüchte wurden bei
ihm beschlagnahmt.

0 Tie Mictesteigerungen vor dein vteichstag. ni
Reichstag ist von den Abgg. Dr . Faßbender . Dr . ^ aeger.
Erzberger folgende Kleine Anfrage eingebracht wordm:
In Berlin und auch in anderen Städten des Reichs

besteht eine starke Bewegung zur Steigerung der Wohnungs-
mieten die nicht selten das durch die Verhältnisse gebotene
Maß übersteigt. Ist dieses dem Herrn Reichskanzler be-
kamst und was gedenkt er angesichts der Notlage beider
Teile, der Mieter und Vermieter zu tun , um ungerecht-
fertig tt Mietssteigerungen zu verhüten

ürennftolrverltelgerung.
Am Montag , den 25 . März 1918 , kommen

ins den Distrikten 4t Dreckfleck, 43 Bürgerhöchsten,
140 km. Budhenfdieit und Knüppel

iitr öffentlichen Versteigerung.
Sammelpunkt : Hütterweg vormittags 10 Uhr.
Hachenburg, den 19. März 1918.

vrr fitirgentieifter.
Um denjenigen Zeichnern auf die VIII. Kriegs¬

anleihe, die sofortige Lieferung von Sinken
wünschen, entgegen zu kommen , sind wir .bereit
itr den zu zeichnenden Betrag

Stücke der
VI.Kriegsanleihe

sofort abzugeben.

o Der Postcheckverkehr des Reichs -Postgcbiets weist
für Februar den Zugang von 3690 Postscheckkimden auf.
Ende des Monats belief sich die Zahl der Kunden auf
über 196000. Auf den Konten wurden 9140 Millionen
Mark umgefetzt, von denen 6448 Millionen Mark bargeldlos
beglichen worden sind. Das durchschnittliche Guthaben im
Februar betrug 672 Millionen Mark.

Diese Stücke sind mit Zinsscheinen per 2. Januar 1919
lersehen, sodaß sich die Berechnung genau wie bei einer
Zeichnung auf die VIII . Kriegsanleihe stellt. Die Bedin¬
gungen der VI . und Vlll . Kriegsanleihe sind gleich.

Die Stücke sind bei sämtlichen Landesbankstellen er¬
hältlich und können auch durch alle Sammelstellen der
llassauischen Sparkasse bezogen werden.

Der Betrag der auf diese Weise abgegebenen Vl . Kriegs-
ujleihen wird von uns auf die neue Kriegsanleihe für
msere Rechnung voll gezeichnet.

O Eine Riesenbäckerei für den oberschlesischcn In-
dnftrlebezirk beabsichtigt der Reichsgraf v. Oppersdorf in
der Nahe des Bahnhofes Ober-Glogau . Kreis Neustadt
zu errichten. Das Brot soll nach einem neuen, bereits
von der Kriegsernährungsgesellschaft genehmigten Ver-
fahren hergestellt werden. Das Getreide soll nicht mehr
gemahlen, sondern geaueticht und aufgeweicht werden
Durch die Ausschaltung der Müller und der anderen
Zwischenhändler wird das Brot besonders billig werden
Die Versorgung der einzelnen Ortschaften soll mit der
Lahn und Lastautos erfolgen. Gegen diesen Plan haben
die oberschlesischen Bäckerinnungen und Bereinigungen Ein-
>pruch erhoben.

O Ter Norbseebäderverkehr ltM.8. Im Nordsee»
bäüerverkehr wird von den 'Noiüfriesischen Inseln in die.ein
Zähre Föhr wieder freigegeben. Nach Wpk wird ohne
Beicbränkung abgefertigt. Zum Besuch von Amrum und
Salt ist militärische Genehmigung erforderlich. Auch auf
die Ostfriesischen Inseln werden vorläufig nur Personen
nst militärischer Erlaubnis zugeiaffen.

o Sachsen verbietet seinen Prämie» Geldheiraten.
Aus Dresden wird berichtet : Im Finanzausschuß de:
Zweiten Kammer wurde eine Verordnung des Ministeriums
des Innern mitgeteilt , in der die Polizeibehörden an¬
gewiesen werden, über die von den Tageszeitungen ver¬
öffentlichten Heiratsgesuche von Beamten Nachforschungen
anzustellen und bei Ermittlung der anzeigenden Veaiuteu
Meldung zu erstatten. Das Ministerium billigt solche
Heiratsgeiuche besonders daiiii nicht, wenn die Absicht
besteht, eine Vermögensheirat zu schließen. Solche Gesuche
seien mit der Standesehre der Beamten unvereinbar.

o Ein Bismarck -Museum dem Hamburger Staat
vermacht . In der Villenkolonie Sachsenwalde-Hofriede
steht ein zu einem Museum ausgebauter Bismarckturnr.
Ter Beützer und Gründer des Turm -Museums . Emil
Specht aus Hamburg , hat diesen Bismarckturm jetzt dem
Hamburger Staat als Eigentum vermacht. Der Turm ist
seit langen Jahren eine Sammelstätte von Bismarck»
andenken gewesen, die sich so angehäust haben, daß sie in
vier L-tockwerken untergebracht werden mußten. Den
wertvollsten Bestand dieses Museums bildet eine seltene
Bismarckbibliothek von 2000 Bänden in allen Sprachen der
Welt. Der Hamburger Staat hat das eigenartige Bismarck-
Museum übernommen.

O über die Steigerung der Kriminalität der Jugend¬
lichen hat die preußische Justizverwaltung folgendes fest¬
gestellt. Im Jahre 1914 war die Zahl der anhängigen
Strafverfahren gegen Jugendliche 61500, im Jahre 1917:
177000. Die durchschnittliche Tagesdelegung der Gefäng¬
nisse der Justizverwaltung mit Jugendlichen stellte sich ui>
Jalrr 1913 auf 376, im Jahre 1617 auf 322.

o Wohnungsnot in Elbing . Besonders drohend ist
die Wohnungsnot tn Elbing . Über 500 Familien , denen
gekündigt wurde, find zum Mai noch ohne Wohnung:
Schulen und öffentliche Gebäude sollen vorübergehend zu
Wohnungen eingerichtet werden.

Direktion der nairauifibeu Candesbank.
Laschenlampen und Batterien

Isolier fl aschen
zum Warmhalten von Getränken

Einkochdoien
Benzin in Fläschchen

Heidebesen das Stück zu 40
empfiehlt

Josef Schwan , Hachenburg.

(Deine Zahnpraxis
befindet sich von jetzt ab im Hause

des Herrn Franz Friedrich.
Franz fldam, Zahntedintäer

Hachenburg.

Sie schädigen(ich lehr
wenn Sie jetzt durch Ausschalten
Ihrer Anzeigen den Verkehr mit
der Kundschaft unterbinden . Ge¬
rade jetzt bevorzugt diese im Ein¬
kauf die inserierenden Firmen,
iveil sie weiß, daß solche jetzt

leistungsfähig sind.

C Bezugscheine für Tamenklciduug gegen Unifor«
abgabe. Die Reichsbekleidungsstellemacht bekannt,
gegen Abgabe von militärischer Uniform - Oberkleid
Bezugscheine für Dainen - Oberkleidung, z. B. ge,
Waffenröcke für Damen -Blusen und Jacken, gegen Unifor
mäntel für Damenmäntel , gegen vollständige Unifor»
für Damen - oder Mädchenkleider, ausgestellt werden.

© Vierfacher Raubmord . In dem Dorfe Staro
Kreis Lubartow , Gouvernement Lublin , ermordeten stj
maskierte Räuber den wohlhabenden Einwohner Starkma..
deffen Frau und zwei Kinder. Zwei andere Kinder wurtz.
schwer verletzt. Ihr Zustand ist hoffnungslos . Ein»
Wächter, der zu Hilfe eilte, wurde ein Arm abgehackt.
Mörder raubten eine große Geldsumme sowie verschied
Wertsachen und entkamen mit ibrer Beute.

Wo ? sind Lchiffcivnncnk Wie aus mehrfachen!
fragen bei den Tageszeitungen heroorgedl, herrscht oieM
noch Unklarheit über die mit dem U-Boot Krieg geg
Handelsschiffe zusammenhängenden Schiffsraumsragen,
folgenden feien daher einige gemeinverständliche
flaumgeii über dieses, für lai  Verständnis der Seekri^
fübrung außerordentlich wichtige Gebiet gegeben:
Ausdruck „Tonnen " für die Vermessung der Schiffe
daher, daß man im Aliertum die Größe eines Schi!
nach der Anzahl von Wasser- oder Weintonnen berechnet
d e ein Fahrzeug in seinem Raum ausnehmen konnte. Heu
ist die Vermessungstonne ein Raummaß , das 2,833 Rau
Meter groß ist. Unter Bcutto -Register-Tonnen verslej
man den gesamten Rauminhalt eines Schiffes unter De,
Zieht man hiervon den Inhalt der Wohnräume für Man
fcluften und Reisende, der Kessel- und Maschinenrüuq
Koblenbunker. Küchen, Räume für Navigation und Ur
kniiigung von Proviant und Vorräten usw. ab. so
hält man den Nektorauminhalt , der ungefähr dem für i
Ladung nutzbaren Raum entspricht. Während also Brutö
wie auch Netto-Register-Tonnen ein Raummaß darstelie,
wird die Ladefähigkeit eines Schiffes in Gewic!
Tonnen zu 20 Zentner ausgedrückt. Das Verhält^
der einzelnen Tonnenarten zueinander ist ungesuj
soigendes:

Brutto : Netto-Tonnen ---- 100 : 60
Brutto : Lade-Tonnen == 100 : 150

Man erhält demnach für einen 4000-Tonnen -Dam^
folgende Werte:
-um ) Br .-Reg .-To . --- 2400 N -Rea .-To . -- 6000 Ls

gewichtsronneu.
© Das holländische Brot . Der , Maasbode " vernir

daß Versuche angestellt worden sind mit der Beimeng»
von Leinsaat zum Brot . Das Ergebnis sei befriedig^
Man dürfe also erwarten , daß das holländische Brots
Zukunst durch Leinsaat in einem noch nicht festgestels
Prozentsatz gestreckt wird . • /m

Aus dem Gerichtssaal.
\ § Das Urteil im Prozeß Kieper. Das Schwurgericht
Graudenz sprach die Besitzerfrau Kieper, die im Jahre 19!
wegen Giftmordes an ihrem Ehemann zum Tode oerurtej
und dann zu lebenslänglichemZuchthaus begnadigt rvorH

im Wiederaufnahmeversabren fiel. Der Berteidwar.
kündigte an, dag er einen Anspruch auf Entschädigung.
Freigesyrochenen für die Uniersuchungshaft und die sechsW
ZuchtbaUs verbrachten Jabre einbrinaen werde._

Für die Schnstleitung und Anzeigen oeranrwortiichi
Theodor kkirchhübei  in Hachenburg.

Grolle Felipoltldioditi,
sowie alle sonstigen Feldpoit- flrtil

Wenn Dtire Anzeigen fehlenj
so folgert man , daß Sie Ihren Be¬
trieb eingestellt haben , wie das

häustge Anfragen beweisen.

Deshalb übergeben Sie Ihre Anzeigen auch jetzt m
1 dem „Erzähler vom Westerwald ", in dessen |
i großem Leserkreise jede Anzeige Beachtung findet m
1 und wirklichen Erfolg aufzuweisen hat.

Prima laederfett
in verschiedenen Packungen :— : Schuhcrem

Prima Seifenpulver ohne Karten, Glyeella
(Schmierseife ), K . A . Seife und Toiletteuseife

Tafi'lsalz
Backpulver, Sirmei's Vanillezucker

Fktkpvfckavlvns in verschiedenen Größen
empfieh 't

Carl Henney, Hachenburg.

Buchhandlung Th. Klrchhübi
Hachenburg, Wilhelmstraße.

Einige junge Mädchen zur
Erlernung

feinerer Handarbeiten
werden nach Ostern für nach¬
mittags angenommen.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl . _

Ordentliches üläddien
welches die Putzmacherei
erlernen will , kann sich mel¬
den in der Geschäfisstelle
d. B >., wo Näheres za er-
fragen ist._

Zum 1. April suche ich
ein kinderliebes , fleißiges(Dädchen
das sich mit mir in der Ver¬
richtung aller vorkommenden
Haus - und Gartenarbeit teilt.
Frau Architekt Hagen
Siegburst, Rmgstr. 36

Mehrere liicbilge
Arbeiter

sofort gesucht.
Hruby & Comp.

Lederwarenfabrik
Hachenburg.

Wagentett
zu haben beiR. varvard. hichenvnlg.

Begabter jungt
welcher Lust hat, die Buchdruck
zu erlernen, kan» zu Ostern u>
günstiaen Bedingungen in dieÄ
treten in der Druckerei des »I
zähter vom Westerwald"
Hachenburg.

Zunge; Mädd»
von 17—22 Jahren bei ^
Behandlung für
besserem Spüsehaus per!
fort g e su cht. Lohn W
monatl . Kenntnisse nic
forderlich.

Drau W. Hauer
Eentral -Speisehaus ^ ^ ,,

Düsseldorf , Bi smarckstpHMl

Iu verkaufen
Verschiedene Sattlernä^schinen, Lianzen undG«l'

altes in gutem Zustand.
8 Kaninchen fl R. und m
Gewicht 12 und 15 Pfd ., zur|
geeignet.

(Ltzritt.an Weber
Merkrlbach.

kübsnlckmeM
kleine nnd große

Erlag-Trommeln
zu Rübensckms

leiidetilüse mit Hw
Original Sacks
We dep fluge un

Kultivatoren
empfiehii zu billigsten

v , $mM,  Isachen
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